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DREI WENIG BEKANNTE SICHTEN

AUF DEN RÖNTGENPLATZ

Tim Krohn

I

In den Kastanien am Röntgenplatz nisten fünf seltene Vogelarten.
Der portugiesische Blauscheuer ich ist zart und hochgewachsen, Männchen

und Weibchen sind kaum zu unterscheiden. Die Quappmeise
baut früh ihr Nest und verlässt es als letzte, die Jungen fürchten sich
zu fliegen. Der sogenannte Haubensperling ist tatsächlich eine Schwal-
benart, sein Ruf klingt traurig, auch wenn er es nicht ist, doch meist
ist er es. Die Augen der Kohlamsel zeigen einen grünlichen Schimmer,
ihre Füsse sind oft eigenartig vernarbt. Das Taubenliesl paart sich zwar
wie alle, meist sitzt es aber ganz für sich (manchmal lehnen auch
einige aneinander), still und staunend. Bei all diesen Arten handelt es

sich um Wandervögel, und jährlich im Mai treffen sie sich für einen
Abend auf den Drähten der Strassenlampen, um einander von ihren
Reisen zu erzählen.

II

Das Licht am Röntgenplatz ist weicher als das berühmte Licht der
Provence. Die Dunstwolke der Kehrichtverbrennungsanlage, der
Wasserspiegel im flachen Brunnenbecken, der gelbe Schotter, die offene
Geometrie der Häuser und die Kronen der Gleditschien, der Geweihbäume,

Schnurbäume und Kastanien brechen es auf ganz besondere
Weise. Nirgends sehen die Menschen schöner aus, nirgends ist es leichter,

sich zu verlieben. Der Brunnen heisst im Volksmund daher auch
die <Fontana di Trevi del Kreis Cheit».

III

Der Röntgenplatz ist das Innere eines Sterns. Sechs Strassen strahlen
in die Welt hinaus, deren Zentrum er ist. Von aussen betrachtet führen
alle Wege zum Röntgenplatz. Geht irgendwo ein Kind verloren, landet
es früher oder später hier. Wie die Fusseln im Bauchnabel ballen sich
all die Findlinge zu einem Knäuel, trollen über den Platz, planen
Verschwörungen und schreien voller Empörung, wenn ein Erwachsener
sich eines unter den Arm klemmt, um es heim zu holen.
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